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Die Wanderungen des Vereins finden 
nicht nur rund um die Seegemeinde 
statt. Bei der Frühwanderung im Jahr 
2013 ging es zum Schopflocher Moor.

Beim Albverein geht es nicht nur ums 
Wandern, sondern auch ums Schau-
spielern: Die Theatergruppe bei der 
Jahresfeier 2015.

Mit Kind und Kegel: Zu einer Radtour 
zum Neidlinger Wasserfall machte sich 
die „Familiengruppe 2.0“ im Juni 2016 
auf.

„Die Mitglieder 
sollen sich mit 

ihrer Wandergruppe 
identifizieren.
Renate Steegmaier
über die individuellen Wanderangebo-
te des Vereins.

Kniebundhose ade: 
Wandern kann jeder

F
rüher ging es noch mit Kniebund-
hose, roten Socken und Dirndl auf 
Wanderung – alles selbst gemacht 
oder zumindest aus regionaler Pro-

duktion. Heutzutage begleiten maschinell 
hergestellte Schuhe und Regen abweisen-
de Jacken die Wanderfreunde des Schwä-
bischen Albvereins 
Bissingen-Nabern. Ja, 
es hat sich viel getan 
seit der Gründung der 
Ortsgruppe. Doch Ver-
änderung muss nicht 
negativ sein. Ganz im 
Gegenteil: Bei seinem 
125. Geburtstag zählt 
der Albverein 344 Mit-
glieder, es gibt indivi-
duelle Angebote für 
jeden Wanderfreund, 
und nicht nur Wande-
rungen stehen auf dem Programm, son-
dern auch Besichtigungen oder Ausflüge.

1892 riefen die sechs Gründungsmit-
glieder in Bissingen die Ortsgruppe ins Le-

ben. Das war der Startschuss für gemein-
same Erkundungstouren durch die Natur. 
Damals – wie auch heute – war die Devise: 
Geselligkeit steht im Vordergrund. Doch 
Geselligkeit hatte nach dem Ersten Welt-
krieg noch eine sehr spezielle Definition: 
Es handelte sich damals um die Gesellig-
keit unter Männern. Frauen, Kinder und 
Jugendliche suchte man hier vergeblich. 
Doch die Männerdomäne wurde bald ge-
stürmt, weiß Renate Steegmaier. „Es ka-

men immer mehr Frauen hinzu“, sagt die 
Vorsitzende des Albvereins Bissingen-Na-
bern und ergänzt ein wenig stolz: „ Und 
heute wird der Verein fast nur von Frau-
en geleitet.“

Während des Zweiten Weltkrieges 
blieben die Wanderstiefel im Schrank. 

Es gab kein Jahrespro-
gramm, und die Mitglie-
derversammlungen fan-
den auch nur noch spo-
radisch statt. 1946 wur-
de der Verein wieder 
zugelassen. Dieses Er-
eignis feierten die da-
mals 52 Mitglieder mit 
einer Wanderung über 
das Zipfelbachtal nach 
Ochsenwang. Im selben 
Jahr übernahm die Orts-
gruppe die Verantwor-

tung für das Wegenetz im Wandergebiet 
rund um Bissingen. Das ist laut Renate 
Steegmaier „das Thema“ des Albvereins.

Doch die Ortsgruppe bestritt nicht nur 
die Wanderwege rund um die Seegemein-
de, sondern plante auch Wanderungen 
und Ausfahrten mit dem Bus. Auch ein 
Besuch bei einer der umliegenden Orts-
gruppen gehörte als fester Veranstaltungs-
punkt in jedes Jahresprogramm.

So waren ge-
meinsame Wande-
rungen mehrerer 
Ortsgruppen kei-
ne Seltenheit, und 
schon 1960 schlos-
sen sich die Bissin-
ger Wanderfreun-
de mit denen aus 
Nabern zusammen. 
Der Albverein Bis
singen-Nabern war 
geboren.

Mit dem Zusam-
menschluss folg-
ten dann auch grö-
ßere und mehrtä-
gige Ausfahrten. 
„Damals war der 
Verein für die Frei-
zeitgestaltung entscheidend“, sagt Renate 
Steegmaier. Jung und Alt machte sich ge-
meinsam zu Wanderungen auf. Besonders 
erinnert sie sich an einen Auflug nach Tü-
bingen, den sie als Kind mit ihren Eltern 
und dem Albverein unternahm. Hier sah 

sie zum ersten Mal, wie die grüne Welle 
funktioniert. „Man war nicht so oft wei-
ter weg. Die Ausflüge waren immer etwas 
Besonderes.“ – Welt-
entdeckung mit dem 
Albverein.

Auch, was die Na-
turschutzmaßnah-
men und die Erhal-
tung der Wander-
wege betrifft, waren 
die Albvereinsmit-
glieder immer tat-
kräftig. 1987 fand die 
erste Rodungsaktion 
am Bissinger Hörn-
le statt. Mit Schere 
und Gartengeräten 
bewaffnet, beseiti-
gen die Mitglieder 
des Albvereins bis 
heute die Böschung 
am Nordhang. Doch das ist schwere Ar-
beit: „Natürlich muss man das jedes Jahr 
wieder machen. Die Böschung wächst 
schließlich nach, und wir wollen ja den 
Wanderern einen schönen Ausblick bie-
ten.“ Doch hier bewährt sich jedes Mal 
aufs Neue ein Albvereins-Motto: viele 
Hände – schnelles Ende.

1977 fand die erste Kelterhocketse statt. 
Hier versammeln 
sich alle Bissinger 
Vereine, und das 
ist auch heutzuta-
ge immer noch ein 
Muss für jedes Alb-
vereinsmitglied.

Auch der Jugend 
sollte das Wan-
dern schmackhaft 
gemacht werden: 
1999 entstand die 
Jugendgruppe „Alb-
füchse“, wurde je-
doch bald wieder 
aufgelöst. Die Vor-
sitzende des Alb-
vereins weiß: „Es ist 
immer schwierig, 
Kinder in den Ver-

ein zu holen. Viele haben einfach genug zu 
tun mit Mittagsschule, AGs und Hobbys.“ 
Auch das Kinderferienprogramm „Jugend 
aktiv“ wurde nicht so gut angenommen 
wie erhofft. Doch das brachte den Ver-
ein auf eine neue Idee: „Wir haben den 

Schwerpunkt dann auf Familienangebo-
te gesetzt.“ So kann die Jugend gemein-
sam mit der Familie organisierte Ausflü-

ge und Wanderun-
gen unternehmen.

Mit der damali-
gen Vorsitzenden 
Hannelore Stie-
felmeyer lag der 
Schwerpunkt nun 
auf der Familienar-
beit, und so fanden 
auch einige Freizei-
ten speziell für Fa-
milien statt. Es ging 
an den Thuner See, 
auf die Insel Rügen 
oder ins Kleinwal-
sertal.

Renate 
Steegmaier war 
damals in der Ju-

gendgruppe des Albvereins aktiv. Durch 
Hannelore Stiefelmeyer wurde sie im-
mer mehr im Verein tätig. „1995 kam sie 
auf mich zu und bat mich, einen Ausflug 
für Familien zu organisieren.“ Was sich 
einfach anhörte, erwies sich als schwie-
rige Aufgabe. „Ich fuhr mit den Famili-
en in einen Schieferbruch nach Ohmden. 
Doch mir war nicht bewusst, dass es an 
diesem Tag so heiß sein würde, dass Feri-
en sind und der Wart des Schieferbruchs 
extra für uns aufma-
chen musste.“ Ihr Fa-
zit: „Das mache ich 
nie wieder.“ Doch 
der Albverein Bissin
gen-Nabern ließ sie 
nicht los, und so wur-
de Renate Steegmai-
er 2004 zur Vorsit-
zenden gewählt.

Allgemein sind die 
Angebote des Alb-
vereins über die Zeit 
hinweg individuel-
ler geworden. Für 
jeden ist etwas da-
bei. Senioren können 
zum Beispiel bei den 
„Mittwochswande-
rern“ einen kleinen Spaziergang unterneh-
men oder mit dem „Stürmischen Herbst“ 
die Wanderwege unsicher machen. Grö-
ßere Strecken legen die Outdoor-Fans 
beim „Wandertraining“ zurück, und Fa-

milien sind bei der neuen „Familiengrup-
pe 2.0“ der Ortsgruppe genau richtig.

Auch wenn alle Wanderfreunde wäh-
rend des Jahres eher in ihren eigenen in-
dividuellen Gruppen auf Entdeckungstour 
gehen, an der Jahresfeier kommen sie zu-
sammen. „Beim Hobby sind die Wanderer 
getrennt,“ sagt die Vorsitzende, „aber das 
ist auch verständlich. Eine Kinderwagen-
Gruppe möchte ja nicht mit den Senioren 
auf Wandertour gehen.“

Apropos Jahresfeier – wer denkt, der 
Verein hat nur mit Wandern etwas am Hut, 

der täuscht sich. Seit 2000 gibt es eine 
Theatergruppe. „Der Bürgermeister hat 
gefragt, ob wir etwas für die Einweihung 

des Rathauses vor-
bereiten können“, 
sagt die Vorsitzen-
de des Albvereins. 
„Da war für uns 
klar: Eine Theater-
gruppe muss her.“ 
Zehn Wander- und 
Schauspielfans 
meldeten sich.

Im Hinblick auf 
die Zukunft sagt 
Renate Steegmai-
er: „Wenn alles im 
Verein so bleibt, 
wie es ist, ist alles 
gut.“
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Info� Wer Interesse am Wanderangebot des 
Albvereins hat oder sich über die verschiede-
nen Gruppen informieren möchte, kann auf 
www.bissingen-nabern.albverein.eu stöbern.

Vereinsleben Die Zeit rennt, doch die Mitglieder bleiben: Der Albverein Bissingen-Nabern  
feiert seinen 125. Geburtstag. Wandern ist nicht mehr das, was es früher einmal war. Es ist 

individueller, abwechslungsreicher, und für jeden ist etwas dabei.� Von Melissa Seitz

Im Januar 2012 besuchte die Gruppe 
„Familien für Familien“ eine Schäferei in 
Donnstetten. Hier kamen auch kleine 
Wanderfreunde auf ihre Kosten.

Landschaftspflege ist beim Albverein 
„das Thema“. Die Mitglieder beseitigen 
jedes Jahr Unkraut und Gestrüpp am 
Hörnle wie hier im Jahr 2008.


